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Drittes Kapitel »

Bestimmung der Besiandtheile ei¬
nes Bodens .

i ) An trockncm Wetter , wenn der
Vodeu weder zn feucht noch zu trocken ist,
lasse man eine Flache von 16 Quadratzol -
len , acht Zoll tief durchstechen , welches am
besten mit einem recht winklichtcn Spaden ge¬
schieht , der zu dieser Absicht gemacht ist »
Von diesem Parallelepipedum müssen zwei
Zoll von der Oberfläche abgenommcn wer¬
den , um Gras und den größten Thcil dev
Wurzeln wegzunehmen , so wird man ei¬
nen soliden Körper von sechs Zoll lang und
und sechzehn Quadrat — 96 Kubikzoll ha¬
ben . Dieser wird gewogen ( i ) und das ,

F ,5 Gc -

si ) Apotheker Gewicht ist gemeiniglich ge ,
nguer als Civilgewicht , daher man es ge¬

ll raw



Gewicht wird dienen , das eigenthümliche

Gewicht des Badens zu finden ; denn wenn

96 Kubikzoll n Pfund wiegen , so sollten

1728 '. ein Kubikfuß ) X Pfund haben , und

X dividwt durch 75 , 954 wird den Quo¬

tienten des eigenthümlichcn Gewichts des

Bodens ausdrucken . Um diese und die

folgenden Operationen verständlicher zu ma¬

chen , will ich sie durch ein Beispiel erläu¬

tern . Gcsezr die y6 Kubikzoll wiegen

6 , üv Pf . so werden 1728 Kubikzoll 120 Pf .

I2O
wiegen und - - r , 579 .

75 , 954

- ) Wenn die Erde gewogen , ist wird

sie zerrieben , aber Steine die größer als

eine Nuß sind , ansgelesen , und das übrige

wohl untereinander gemischt um das Ganze

so gleichförmig als möglich zu machen ;
denn

brauchen sollte . Ein Kubikfuß reines Was¬

ser wiegt 75 , S54 Apotheker - , oder beinahe

6 r , 5 Cioilpfnnbe , bei einer Temperatur

von Forteheitt
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dann wiegt man die ausgelcsenen Steine ,
und sucht das Verhältniß derselben zu ei¬
nem Pfunde der rückständigen Erde ; man
nenne es steinige Beimischung bezeichne eS
durch 8 . — Wenn also die Steine i Pf .
— 12 Unzen wiegen , so muß das Ge¬
wicht der übrigen bloßen Erde z , 66 Pf .
seyn , und wenn zu Z , 66 Pf . 12 Unzen
Steine gehören , so müssen zu 1 Pf .
2 , 12014 Unzen oder 2 Unzen 7Z , 66 Gran
— 1017 , 66 Gran wiegen . Dies ist also
die steinigte Beimischung eines jeden Pfun¬
des 8 ,

Z ) Von dieser von Steinen befreiten
Erde nehme man 1 Pf . — 8 . ( das ist
in dem gegenwärtigen Falle 1 Pf . weniger
2 Unzen 57 ? Gran ) erhitze sse in einem
flachen Gefaste bis zum Rothglähen unter
öfterem Umrühren eine halbe Stunve lang ,
und wiege sie nach dem Erkalten abermals ^
Die Abnahme des Gewichts wird die Menge
Wasser , die in 1 Pf . dieser Erde enthal¬
ten ist anzeigen , Wan bemerke diesen.
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Verlust , und nenne ihn wäßrige Beinss -
sü ' ung — die wir hier zu ioo Gran
annehmcn wollen .

4 ) Ein anderes Pfund der obigen von
Steinen befreiten Masse , von welchem die
steinigte und wäßrige Beimischung abgezo¬
gen ist , das ist 1 Pf . — 8 . — V/ ., oder

in unferm Beispiel i , Pf . — 2 Unzen
57 ° Gran für Steine und — 100 Gran

für Wasser , folglich r Pf . weniger 157 ^ Un¬
zen , pulverifire man und koche cs eine halbe

Stunde , in vier mal seine - Gewichts
Wasser ; wenn es kalt ist , gieße man es
ab , anfangs durch ein Seihctuch von gro¬
ber Leinwand , um die Fasern der Wur¬

zeln anfznfangen , und dann durch weiß Pa¬

pier um die feincrn thonigten Theile welche
darinn schwimmen aufzufangen , man seßc
daS abstltrirte Wasser zur Seite , und

schütte das , was auf dem Filtrum zurück -
blieb zu der gedachten Masse ; wenn die fase -

rigtc Masse ganz ohne Geschmack ist , wie
sie
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sie wahrscheinlich feyn wirb , so wiege man

sie , nnd nenne sie faserige 2 Beruji -

scbung — k ' ; wir wollen sie hier zu io

Gran annehinen .

5 ) Man nehme zwei andere Pfunde

von der von Steinen befreiten Masse diieo LI .

nnd ziehe davon das Gewicht der steinig¬

ten , wäßrigen und faserigten Stoffe , die

man schon gefunden hat ab , das ist 2 Pf . —

28 . — 2 VV . — 2 si - gieße zweimahl

ihr Gewicht heisses desiiliirtes Wasser dar¬

auf , und lasse cs 24 Stunden oder langer

stehn , bis das Wasser gefärbt ist ; dann

gieße man es ab , und wieder frisches auf ,

bis es seine Farbe nicht mehr ändert , dann

siltrire man alles abgegossne Wasser und

koche es bis auf ein ober ein halbes Maaß

ein , fcßr dieses Z Tage lang an einen

kühlen Ort , und nehme dann das Salz

heraus wenn etwas davon sich findet , und '

bewahre es ans .

6 ) Dean

77 » «, a



6 ) Man untersuche die Flüssigkeit / aus wel¬

cher die Salze genommen sind , ob sie nicht

mit Salzsaure braust , koche sie bis zur trok -

kenheit ein Und wiege das was zurück

bleibt — braust dieses mit Säuren , so sä -

tige man cs mit Vitriol - oder Salzsäure

und koche es bis auf L des Ganzen ein ;

Nach dem Erkalten nehme man das Salz

heraus , koche das übrige bis zur Trok -

kenheit ein , und wiege es , so erhält man

den Kohlenstoff , den man versucht , daß

man ihn auf schmelzenden Salpeter wirft ,

mit welchem er wie Schießpulver verpuffen

wird , die Hälfte dieses kohligtcn Stoffes

Nenne mau kohligre Beimischung , von

welchen ich hier i Pf . 72 Gran annchmen ,

Und es durch K . bezeichnen wilst

7 ) Das abgcseihte Wasser Nrö 4 ist

zu nächst gelinde bis auf ein Maas abzu¬

dampfen , und drei Tage an einen kühlen

Ort stehn zu lassen , damit cs seine Salz ,

theile absetze - wenn es deren enthält , und

sind



sind sie herausgenommen , so muß der übrige

Theil bis beinahe zur Trockenheit eingekocht ,
und die darinn enthaltenen Salz und an¬

deren Thcile untersucht werden . Wie die¬

ses geschehn sollte , werde ich nicht anführen ,
weil es auf vielfache Weise geschehn kann ,

und zu wcitlauftig und unbedeutend ist ; eS

kommen wenig Salze ausser Gyps vor , den

man leicht unterscheiden kann . Das Wasser

kann in Hinsicht seiner Salztheile untersucht

werden , wenn es bis zum Maas eingekocht

ist ; findet man deren , so nenne man sie

Salz Beimischung , und bezeichne sie durch

; ich nehme sie hier — 4 Gran am

8 ) , Jetzt kehren wir zu dem ausgekoch¬

ten Rückstand Nro 4 zurück , welchen wir

als vollkommen frei von Salzthcilen ansehn ,

da im umgekehrten Fall , es leicht durch

Ansatz von mehreren , Wasser geschehn kann ;

man trockne ihn wie in Nro z gezeigt ist ^

Von dieser Erde wiege man nach dein

Trocknen eine Unze ab > in dem man eiü

Awolftheil von einer jeden Beimischung

8 '.



8 . V / . st . X . und e .

diesem Falle 1017 , 66

12

abzieht , daß ist in
100

84 / 40Z - j - " 12

10 12
^ 8 , ZZZ 8 , ZZZ —

12 12

4
-- - 1 0 , ZZZZ — YZ Gran12

in allem — also 480 — 95 — Z85

Gran werden übrig bleiben , und die bloß

erdigen Theile des Bodens anzcigcn .

9 ) Diesen übrigen Theil trage man al -

mahlig in ein Zuckcrglas , worinn ich mahl

so viel Salpetersäure bestndlich ist , als die

Erde wiegt , und zu welcher auch eben so

viel Wasser geschüttet ist . ( Die Sauren

welche man gebraucht dürfen nicht mit Bi¬

triolsaure verunreinigt seyn ) . Wiegt man den

folgenden Tag das Glas mit der Mischung

wieder , so wird der Unterschied zwischen

dem Gewicht der Ingredienzien und das

nun gefundene , die Menge von Lust umge¬

ben , die während der Auflösung Verfahren

gegangen ist — so in den , obigen Falle wo
die
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die Erde 585 Gran , und Saure 577 , 5

Gran und das Wasser 577 , 5 Gran , also

alles zusammen 1540 Gran beträgt , würde

das Gewicht nach der Auflösung auch 1540

Gran seyn müssen ; allein wenn der Boden

Kalkerde enthält , so wird sich immer ein

Verlust an Gewicht zeigen ; wir wollen

ihn hier zu Gran annehmen »

Das Gewicht der entwichenen Luft giebt

uns ein Mittel die Menge von Kalkerde

welche der Boden enthält zu schätzen ; denn

milde Kalkerde enthält gemeiniglich 40 Pro¬

cent Luft ; wenn also 40 Theile 100 Thejle

Kalkerde anzeigen , so werden 60 Theile

Luft 150 Theile anzeigen ( i ) .

10 ) Die Auflösung wird dann sorgfäl¬

tig abgegossen und das Unaufgelößte in

Lestillrrtem Wasser geschüttelt und gewaschen ;

das

( r ) Die Dittererde rechne ich nicht , weil

sie , wie ich glaube , in der Agrikultur vor »

keinem Nutzen ist .
G
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das Ganze auf ein Filtrum geschüttet , und

mit Wasser so lange übergossen , bis die¬

ses zulezt ganz geschmacklos durchläuft ; aus

diesem Wasser schlagt man das darinn auf¬

gelöste durch mildes Mincrallaugensalz nie¬

der , und nachdem dieser Niederschlag auch

ausgesäßt und bei einer Hitze die dem

Rothglühen nahe kommt , getrocknet ist ,

wieder gewogen ; hiedurch erhält inan ein

anderes Verfahren das Gewicht der Kalk¬

erde zu finden .

11 ) Der unaufgelößte Theil wird nun

bei einer ähnlichen Hitze getrocknet , und

der 'Unterschied zwischen dieser » Gewicht und

der Schwere der ganzen Erdmasse ange¬

merkt , weil dieses eine dritte Methode zur

Entdeckung des kalkerdigen Antheils ist,

der ihm nun entzogen worden . Angenom¬

men , daß dieser 1 Z 0 Gran beträgt , so sollte

der unaufgelößte Rückstand in dem obigen

Fall Z85 - - -- - LZ5 Gran seyn .

12 )
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ir ) Die getrocknete Masse pnlverisire

man so fein wie möglich , schütte sie in eine

gläserne Retorte und gieße dreimahl ihr

Gewicht reines Vitriolöl darauf , digerire

sie in einer Sandbadhiße , so daß die Mi¬

schung zulezt ins Kochen kommt , und lasse

es bis beinahe zur Trockniß abrauchcn ;

nach dem Erkalten schütte man die Mischung

allmahlig in 6 bis 8 mal ihres Gewichts

Lestillirtes Wasser , und gieße nach einigen

Stunden die Auflösung auf ein Filtrmn ;

dieses sollte vorläufig gewogen und die Rän¬

der des Papieres in geschmolzenes Talg

getaucht werden ( i ) ; der auf dem Filtrum

zurückblcibeude Theil gicbt getrocknet und

gewogen ( das Gewicht des Filtrnms zu -

rückgerechnct ) die Menge von Kieselerde ,

und dieses Gewicht vou der getrockneten

Masse abgezogen giebt die Thonerde ; in

diesem Fall will ich annchmen , daß die
G L Kie -

( i ) Eine vcrtrrfliche Erfindung von Doctor
Black .
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Kieselerde 140 Gran wiegt , die Thonerde

wird also 95 Gran ausmachen .

Die Vestandtheile eines Pfundes von

dem Boden sind also folgende :

Steine - -

Wasser - -

Wurzelfasern -

Auflösliche Kohle

Salze « *

Kieselerde - 140

Thonerde - 95
Mild . Kalkerd . 150

-- 1017 , 66 .

- 100 ,

- 10 .

- 12 .

- 4

-j- 12 — 1680
- j- 12 -- - 1140

-j, 12 — 1800 .
576z , 66 ( ' )

fSteine « , 18
I Feine Kieselde - 29
I 47

Mdin >°vTheil . ^ hErde . - rr

^ Milde Kalkerbe _ «_ 31I 100 .

Seine

< >) Ein Fehler von z , s6 Gran für ivegge .
laffene Zchntheile in der Subtraktion .



Seine zurückhaltende Kraft beträgt

82 , 25 daher würde ich ihn im hiesigen Klim «

für unfruchtbar halten , es wäre denn

daß er an einen Abhang von ununter -

brochnem Fall läge , man kann ihn rho »
nigre Dammerde nennen .

Herr Nvung hat einen merkwürdigen

Umstand entdeckt , der sich bei fruchtbaren

Boden zeigt ; er fand daß gleiche Gewichte

von verschiedenen Boden , wenn sie getrocknet

und gepulvert waren , durch Destillation

Quantitäten von Luft gaben , welche ge¬

wissermaßen mit der Ratio ihres Werths

übereinkamen . Diese Luft war eine Mi¬

schung von fixer und brennbarer Luft , die

warscheinlich beide aus der Zersetzung deS

Wassers durch den Kohlenstoff des Bodens

hervorgebracht wurden ; eine solche Defla¬

tion sollte in einer auswendig verglasten

irdnen Retorte vorgenommen werden —

er fand , daß eine Unze trockne Erde ,

von einem Acker , dessen Wehrt war :

G Z Dier



von Z Schilling , gab : IO Unzen Maas
— 5 — 12 - 28 -» -

— IL — 20 - 42 s s
über 2 v - 66

Dieses scheint ein gutes Verfahren zn
feyn , das Vcrhältniß der Kohle in Bo¬
den zu schätzen , die kn vollem Trieb , das
heißt nicht erschöpft und frei von Wur «
zcln rc . re . sind »

Ein anderes Kennzeichen der Güte des
BodenS ist die Lange der Wurzel des
Weitzcnö der darauf wächst , denn diese
stehn im umgekehrten Vcrhältniß gegen
einander ; denn wenn das Land mager ijt,
so breiten sich die Wurzeln desselben weit
aus nach Nahrung , ist es aber fett , sv
erstrecken sie sich nicht über fünf Zoll ; doch
von diesen und andern empyrifchen Kenn¬
zeichen , . will ich nichts mehr sagen , weil
sie uns die Mängel eins Bodens nicht aM
zeigen »

Vier »
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